
HANDLUNGS- 
FELD Gleichstellung  

von Frauen  
und Männern 

in allen  Lebens  - 
bereichen in OÖ

1. 
Beruf und 
finanzielle

Absicherung

2. 
Familie, Kinderbetreuung 

und Pflege 
von Angehörigen

3. 
Frauen in poli tischen, 
wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen 
Schlüssel positionen

4. 
Frauen in 

der Wissenswelt

5.
Frauen im 

ländlichen Raum

6.
Frauen und 
Gesundheit

7.
Frauen In 

den Medien

8.
Wertschätzung 

und 
Frauensolidarität

WIRKUNGS-
ZIELE

Gleichstellung von 
 Frauen und Männern in 
allen Lebensbereichen in 
OÖ ist erreicht.

Gleiche Entlohnung für 
gleiche Arbeit ist selbst-
verständlich. 
– 
Gleichstellung im Berufs-
leben ist erreicht. 

Gleiche Verteilung von 
Frauen und Männern 
in spezifischen Berufs-
gruppen.

Alle Frauen sind  
un abhängig von ihrem 
 individuellen Lebens-
modell ökonomisch 
eigenständig. 

Neue Karenz- und 
 Arbeitszeitmodelle 
 eröffnen neue Chancen 
für Familien und Unter-
nehmen.
–
Kindererziehung und 
Pflege Angehöriger 
werden von Männern und 
Frauen gleichermaßen 
übernommen.

Kinderbetreuung ist 
bedarfsorientiert 
und  flächendeckend 
 aus gebaut.

Frauen sind in allen 
wesentlichen Schlüssel-
positionen vertreten 
(Politik. Unternehmen. 
Öffentliche 
Einrichtungen).
–
Frauen sind in der Politik 
selbstverständlich.

Bedarfsgerechte beruf-
liche Aus- und Weiter-
bildung hat einen hohen 
Stellenwert im Leben von 
Frauen.

Bildung sichert die 
 berufliche Zukunft.

Zufriedenheit von Frauen 
im ländlichen Raum. 
– 
Ausreichende und 
 attraktive Arbeitsplätze.

Frauen treffen in  punkto 
Gesundheit selbst-
bestimmte und durch 
Informationen gut abge-
sicherte Entscheidungen. 
– 
Mädchen und  junge 
 Frauen haben ein 
 positives Körper-
verständnis und ein 
 hohes Bewusstsein 
für eine gesundheits-
förderliche Lebensweise.

Die Erkenntnisse der 
Gendermedizin werden 
in Forschung, Diagnostik, 
Therapie und Behandlung 
angewandt.

Die mediale Kommuni-
kation in Wort und Bild 
bildet die Chancengleich-
heit von Frauen und 
Männern ab.
 
Medien kommunizieren 
klischeefreie Frauenbil-
der und die Vielfalt der 
Lebensmodelle.
–  
Die Medienpräsenz von 
Frauen und Männern ist 
repräsentativ.

Frauen fühlen sich sicher 
im öffentlichen Raum.
–
Frauensolidarität ist 
 gelebte Realität.

MASSNAHMEN -  Gleichstellungsbericht 
für OÖ 

-  Befragung von 
 Bürgerinnen und 
 Bürgern zur Gleich  - 
s tellung von Frauen

-  Statistiken des Landes 
OÖ nach Geschlecht 
darstellen (w/m)

-  Die Förderung der 
Gleichstellung von 
Frauen und Männern 
(Gender Mainstreaming) 
verankern 

-  Kompetenzaufbau
-  Implementierung von 

Fragen zur Gleich-
stellung im Rahmen von 
Mitarbeiterinnen- und 
Mitarbeiterbefragungen

-  Einkommenstransparenz 
weiterentwickeln

-  Kollektivvertragliche 
Verankerung eines 
 Mindestlohnes in Höhe 
von 1.500 Euro brutto

-  Pensionssplitting
-  Volle vier Jahre  

An rechnung der  
pensionsbegründenden 
Kindererziehungs-
zeiten für jedes Kind 
 diskutieren

-  Maßnahmen im Hinblick 
auf die demografische 
Entwicklung – Mehr-
generationenvertrag

-  Rahmenbedingungen für 
Frauen in technischen 
Berufen verbesseren 

-  Vordienstzeiten mit-
nehmen

-  Anreizsysteme für 
Unternehmen

-  Frauen 50plus stärken/  
Anreizsysteme 
zur  Beschäftigung 
von  Frauen 50plus 
am Arbeitsmarkt 
 entsprechend ihrer 
Kompetenzen und  
ihrer Ausbildung 

-  Senkung der Lohn-
nebenkosten für über 
50-jährige Frauen

-  Role Models vor den 
Vorhang 

-  Aufwertung der päda-
gogischen und sozialen 
Berufe

-  Zivildiener in Kinderbe-
treuungseinrichtungen 
forcieren

-  Berufsbilder attraktiver 
machen

-  Informationsoffensive in 
Schulen und Bildungs-
einrichtungen

-  Elternbildung über 
 Berufstrends der 
 Zukunft

-  Geschlechtsspezifische 
Analysen in Schulen

-  Mädchen und  Frauen 
 informieren über 
die neuen Heraus-
forderungen der 
 Digitalisierung

-  Informationsoffensive 
über rechtliche und 
wirtschaftliche  Aspekte 
für Mädchen bzw.  Frauen 
sowie zur finanziellen 
Absicherung auch im 
Hinblick auf die Pension 

-  Beratungs- bzw. Unter-
stützungsangebote für 
Mädchen und Frauen in 
OÖ (wie bspw. Frauen-
vereine und -beratungs-
stellen, Frauenhäuser, 
Übergangswohnungen, 
Gewaltschutzzentren, 
etc.) sicher stellen 

-  Genderbudgeting ist 
Teil der wirkungsorien-
tierten Verwaltung des 
Landes OÖ (WOV)

-  Alleinerziehende stärken
-  Unterstützungs-

angebote für Frauen mit 
Beeinträchtigungen 

-  Ausbau von Wohnhilfe-
fonds und temporären 
Übergangslösungen 

-  Verstärkte Informations-
arbeit für Eltern

-  Väterkarenz attraktiver 
machen

-  Karenzmodelle für 
 geteilte Elternschaft

-  KOMPASS (Kompetenz-
zentrum für Karenz und 
Karriere) stärken 

-  Unternehmen begleiten
-  Telearbeit- und Home- 

office-Lösungen (Mobile 
Office) forcieren

-  Erweiterung der Pflege- 
und Hospizkarenz

-  Ausbau Kinderbetreu-
ungsplätze für unter 
3-Jährige

-  Nachmittagsbetreuung 
für 6- bis 14-Jährige 
qualitativ ausbauen

-  Abbau bürokratischer 
Hürden und damit 
 Erhöhung der Flexibilität 
von Einrichtungen 

-  Gemeindeüber greifende 
Kooperationen 
 ausbauen

-  Ausbau des Angebotes 
an Tageseltern 

-  Ausbau der flexiblen 
Kinderbetreuungs-
möglichkeiten wie 
 beispielsweise Oma- 
und Opadienste (auch 
für stundenweise 
 Kinderbetreuung)

-  Betriebliche Kinder- und 
Ferienbetreuungs-
möglichkeiten forcieren

-  Mehr Frauen in  allen 
Positionen  (Politik, 
 Unternehmen, öffent- 
liche Einrichtungen)

-  Mehr Frauen in 
Aufsichtsräten, 
 Geschäftsführungen, 
Interessensvertretungen 
und Beiräten

-  Bewusstseinsbildung 
bei politischen und 
 wirtschaftlichen Ver-
anwortungsträgerinnen 
und -trägern

-  Führungsfunktionen in 
Teilzeit

-  Mentoring-Projekte 
und Expertinnen- 
Datenbanken

-  Leistungen von Frauen 
sichtbarer machen

-  Mehr Frauen in Jurys, 
Gremien, Kommissionen 
und auf Podien

-  Überparteiliche 
 Vernetzung der Frauen-
politik (wie beispiels-
weise der Frauen- 
Specherinnen)

-  Familienfreundliche 
Arbeits- und Sitzungs-
zeiten

-  Flächendeckender 
 Breitbandausbau

-  Möglichkeit auf weiter-
führende Aus- und Fort-
bildung aller Mädchen 
ab dem 18. Lebensjahr

-  Forcierung von Frauen 
in technischen  Schulen 
und technischen 
 Studienrichtungen

-  Bedarfsgerechte Bildung 
für Frauen in schwieri-
gen Lebenssituationen

-  Rechtlich abgesicherte 
Schnuppertage auf dem 
Weg in die Arbeitswelt 
möglichst frühzeitig / 
Talentekurse

-  Frauen- bzw. gleich-
stellungsspezifische 
Anliegen sind auch 
wesentlicher Teil der 
Kulturwissenschaften 
und der Kulturvermitt-
lung

-  E-learing und Fern-
studien Plattformen 
sowie dezentrale Lern-
räume

-  Lehre in Teilzeit
-  Möglichkeit der 

 Ausbildung nach dem 
18. Lebensjahr für 
 jugendliche Mütter

-  Rasche Anerkennung 
im Ausland erworbener 
Bildungsabschlüsse

-  Studie "Bedürfnisse von 
Frauen im ländlichen 
Raum“

-  Existenzsichernde  Arbeit 
und Beschäftigung für 
Frauen im ländlichen 
Raum

-  Mehr Telearbeit, Mobile 
Office und Jobsharing in 
der Arbeitswelt 
sowie dezentrale 
Arbeitsplätze für Frauen  
(neue innovative 
 Modelle)

-  Familiengerechte und 
flexible Arbeitsmodelle 
in Unternehmen

-  Mehr Frauen wirken 
in der ländlichen Ent-
wicklung mit (wie bspw. 
in der Regional- und 
Verkehrsplanung, im 
 Gemeinderat, etc.) 

-  Mentoring und Netz-
werke im ländlichen 
Raum

-  Gesundheits kompetenz 
der Eltern stärken, 
Information für Eltern 
bereits bei der Geburt 
der Kinder über Kinder-
krankheiten

-  Frauenspezifische 
 Programme und 
 Angebote zur Gesund-
heitsförderung und 
Prävention wie bspw. 
rund um die HPV-Imp-
fung, und im Hinblick auf 
Essstörungen und den 
Tabakkonsum

-  Frauenspezifische 
Aktionen im Bereich 
Internet, Mobbing und 
Cyberkriminalität 

-  Angebote zum Thema 
Gesundheitsförderung 
und -prävention zum 
Thema Frauen- und 
Mädchengesund-
heit bzw. Selbstwert, 
Selbst- und Körperbild 
unter anderen auch im 
Rahmen der 

”
Gesunden 

Gemeinde“
-  Ausrichtung von 

 medizinischen 
 Versorgungsangeboten 
an den Bedürfnissen der 
Frauen

-  Ausbau Primär-
versorgungszentren

-  Spezielle Unter-
stützungsleistungen für 
Schwangere in Konflikt-
situationen

-  Verstärkte  Information 
für Frauen mit 
 migrantischem Hinter-
grund in Bezug auf das 
oö. bzw. österreichische 
Gesundheitssystem

-  Ausbau des Projektes 

”
Frühe Hilfen“, um die 

Belastungen von Eltern 
frühzeitig zu erkennen

-  Bessere  Vereinbarkeit 
von Beruf, Familie, 
 Privatleben und Sport im 
Sinne der Partnerschaft-
lichkeit

-  Verankerung des 
 Genderthemas in 
allen Ausbildungen 
der  Gesundheits- und 
 Pflegeberufe (wie 
bspw. Ärztinnen 
und Ärzte bzw. bei 
 Apothekerinnen und 
Apotheker) sowie auch 
in der  Weiterbildung

-  Mehr Forschung im 
 Bereich der Gender-
medizin

-  Ausgewogene 
 Darstellung unter-
schiedlicher Frauen-
bilder, realistische 
 Körperbilder von Frauen, 
in allen Altersgruppen, 
in  unterschiedlichen 
Lebensformen bzw. 
-modellen

-  Frauen sind präsent mit 
Bild, Wort und Namen

-  Darstellung neuer  
Männer- und Väterbilder

-  Öffentliches  Auftreten 
gegen Gewalt und 
 Sexismus in der 
 Werbung

-  Integration  dieser 
 Themen in die 
 Ausbildung von 
 Medienschaffenden

-  Besondere Berück-
sichtigung in der 
 Kommunikation mit 
bildungsfernen Frauen

-  Leitfäden gleichstel-
lungsgerechter Medien-
kommunikation 

-  Gezielte Angebote für 
pädagogisches Personal, 
Eltern und junge Paare

-  Spiele, Unterrichtsmittel 
und Lehrpläne spiegeln 
die Chancengleich-
heit von Frauen und 
 Männern wider

-  Bewusstseinsbildung:   
Mädchen und 
 Frauen sollen sich im 
 öffentlichen Raum sicher 
bewegen können 

-  Unterstützung von 
 Mädchen und Frauen,  
die von Sexismus bzw. 
Gewalt betroffen sind

-  Gewaltprävention und 
Gewaltschutz sicher-
stellen

-  Interministerielle 
Arbeitsgruppe NAP 
gegen Gewalt an Frauen 
fortsetzen

-  Härtere Strafen bei 
Zwangsverheiratung 
und Genitalver-
stümmelung 

-  Netzwerke stärken 
und neue auf den Weg 
bringen

-  Frauensolidarität für 
die Vielfalt der Lebens-
modelle fördern

-  Erhöhte  Aufmerksamkeit 
für Frauen in 
 besonderen Situationen, 
wie bspw. alleiner-
ziehende Frauen mit 
Betreuungs- bzw. 
 Pflegeaufgaben, 
Frauen mit Migrations-
hintergrund bzw. Frauen 
mit Beeinträchtigungen

INDIKATOR

Ziel des Wirkungs- 
modells ist es, Werte für  

Indikatoren, die aktuell 
nicht vorhanden sind,  

in Zukunft zu erheben.

- Gleichstellungsbericht 
-  Zufriedenheitsgrad mit 

Gleichstellung

-  Einkommensunterschied 
(Gender Pay Gap) Wert 
für OÖ. (2016): Voll-
zeitbeschäftigte Frauen 
verdienen um 20,8 % 
weniger als Männer 
(mittleres Bruttojahres-
einkommen)

-  Arbeitslosenquote 
 Frauen 50plus 
Wert für OÖ (2017): 
Gemessen an den 
Arbeitslosen insgesamt 
lag der Anteil bei den 
Frauen der über  
50-Jährigen bei 25,9 %  
und war somit geringer 
als der Anteil der  
Männer (33,1 %).      

-  Pensionssplitting

-  Anteil weiblicher 
 Lehrlinge in technischen 
Berufen 
Wert für OÖ (2017): 
7,6 % weibliche und 
92,4 % männliche  
Lehrlinge

-  Männeranteil in Kinder-
betreuungs- und Pflege-
berufen Wert für OÖ 
(2016/2017): 2,2 % 
Männer und 97,8 % Frau-
en (Fachpersonal und 
Helferinnen bzw. Helfer) 
in oö. Kinderbetreuungs-
einrichtungen; 72,6 % 
Frauen und 27,4 % Män-
ner Lehrpersonal in oö. 
Schulen; 85,8 % Frauen 
und 14,2 % Männer in 
Gesundheitsberufen in 
den oö. Krankenanstal-
ten; 88,7 % Frauen und 
11,3 % Männer Pflegeper-
sonal in oö. Alten- und 
Pflegeheimen

-  Pensionsunterschied 
(Gender Pension 
Gap) von Frauen und 
 Männern 
Wert für OÖ (2016):  
Das mittlere Brutto-
jahreseinkommen der 
Pensionistinnen in OÖ 
ist um 43,5 % unter dem 
Einkommen der Pensio-
nisten 

-  durchschnittliches 
 Einkommen von 
 Alleinerzieherinnen und 
Alleinerziehern

-  Geburtenzahlen 
Wert für OÖ (2016): 
Insgesamt 15.464 oö. 
7.546 der neuen Erden-
bürger waren Mädchen 
(etwa 49 %).

-  Väterkarenz 
Wert für OÖ (2016): 
insgesamt haben sich  
17 % der Väter am Kin-
derbetreuungsgeld- 
Bezug beteiligt

-  Karenzmodelle  
der Eltern 
Wert für OÖ (2016): 
 Väterbeteiligung (30+6)  
8,8%, (20+4) 15,2 %, 
(15+3) 25 %, (12+2) 
27 %, eaKBG (12+2) 
32,6 %

-  Verteilung der Pflege- 
und Kinderbetreuungs-
aufgaben zwischen 
Frauen und Männern

-  Betreuungsquote bei 
unter 3-Jährigen 
Wert für OÖ 
(2016/2017): 15,4 %

-  gemeindeübergreifende 
Kooperationen in der 
Kinderbetreuung

-  Anzahl der betrieblichen 
Kinder- und Ferienbe-
treuungsmöglichkeiten 
Wert für OÖ 
(2016/2017): 57 Saison-
betriebe, 9 Tageseltern-
betreuungen und 149 
der 723 oö. Kindergär-
ten hatten in den Som-
merferien durchgehend 
geöffnet.

-  Frauenanteil in allen 
politischen, wirt-
schaftlichen und ge-
sellschaftspolitischen 
Schlüsselpositionen 
(wie beispielsweise 
Landtag, Regierung, 
Bürgermeisterinnen, 
Gemeinderätinnen, 
Aufsichtsrätinnen bzw. 
Geschäftsführungen) 
Wert für OÖ (2018): 
Bspw. 7 % Bürgermeis-
terinnen, 22 % Vize-
bürgermeisterinnen, 
27 % Gemeinderätinnen, 
Frauenanteil im Oö. 
Landtag 37,5 %, Frauen-
anteil in der Oö. Landes-
regierung 22,2 %, Anteil 
weiblicher Führungs-
kräfte  in OÖ 28 % 

-  Anschlussquote 
 Breitband

-  Frauenanteil in tech-
nischen Schulen und 
technischen Studien-
richtungen 
Wert für OÖ 
(2016/2017):  
Nach Geschlecht analy-
siert, liegt der Mädchen-
anteil in OÖ bei 23 % in 
technisch gewerblichen 
Schulen.  
Nach Geschlecht 
differenziert, lag der 
Frauen-Anteil bei 23 % 
in den belegten Studien 

”
Technik“ (UNI) und 

”
Technik, Ingenieurwe-

sen“ (FH).           

-  Anzahl und Inanspruch-
nahme von Fernstudien-
angeboten

-  Zufriedenheitsgrad von 
Frauen im ländlichen 
Raum

-  Beschäftigungsanteil 
von Frauen im  ländlichen 
Raum

-  Frauenanteil in der 
 ländlichen Entwicklung  
(wie bspw. in der 
 Regional- und 
 Verkehrsplanung,  
im  Gemeinderat)

-  Anteil der Gemeinde-
rätinnen in 
 verschiedenen 
 Ausschüssen

-  Abwanderungs-
quote von Frauen in 
 Gemeinden  
5,5 % Frauen,  
6,7 % Männer

-  Frauenanteil bei 
Pendler stömen 
42,1 % Auspendlerinnen, 
57,9 % Auspendler

-  Zufriedenheitsgrad mit 
der Gesundheit

-  Durchimpfungsrate bei 
der HPV Imfpung 
Wert für OÖ (2014): 
50 %

-  Anzahl der Nicht-
raucherinnen 
Wert für OÖ (2015): 
68 % Nichtraucherinnen 
und Nichtraucher

-  Anzahl der gender-
spezifischen 
Forschungs arbeiten im 
Bereich der Gesundheit 
bzw. Medizin in OÖ

-  Anzahl der gender- 
spezifischen Weiter-
bildungen im Bereich 
der Gesundheits- und 
Pflegeberufe

-  Präsenz der Frau in der 
med. Berichterstattung

-  Frauenanteil Chef-
redakteurinnen und 
Chefredakteure

-  Anzahl der Frauen, 
die privat und im 
 öffentlichen Raum in  
OÖ von Gewalt 
 betroffen sind Wert 
für OÖ (2016): 1.293 
Fälle von Betretungs-
verboten, 157 Stalking-
fälle, 1686 strafrechtlich 
 relevante Delikte  
(Zahlen Gewaltschutz-
zentrum OÖ)  

-  Anzahl von frauen-
fördernden Netzwerken 
in OÖ

INTERVALL 
DER ERHEBUNG

alle 3 Jahre jährlich jährlich jährlich alle 1-3 Jahre alle 1-3 Jahre alle 3 Jahre jährlich alle 3 Jahre alle 1–3 Jahre alle 3 Jahre alle 3 Jahre alle 3 Jahre alle 1–3 Jahre

EIGEN-/AUSSEN-
VERANTWORTUNG Festlegung der Entscheidungs- und Ausführungsverantwortung im ersten Umsetzungsschritt nach Beschlussfassung


